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Durch muthoolle und ausopfernde Thätigkeit bei Brand-
ftllen haben sich hervorgethan : am 6 . Oktober v . I . in
Stammheim , Oberamts Calw , di« Feuerwehren und Lösch¬
mannschaften von Calw , Althengstett, Gechingeu, Holz,
bronn , Stammheim , Oberamts Calw , sowie von Gült-
lingen , Oberamts Nagold.

Tagespolitik.
— In der Kommission , welche den An¬

trag Lenzmann betr. die Entschädigung un¬
schuldig Verurteilter vorberatet , hat sich der
Negterungsvertreter damit einverstanden erklärt,
für vollstrcckte Freiheitsstrafen, die unschuldig
verbüßt sind , Entschädigungen eintreten zu lassen;
unschuldig verbüßte Untersuchungshaft soll da¬
gegen »nentsLSdigt bleiben.

— Drei Lage lang hat im österreichischen
Abgeordnetenhause die Debatte über die Prag-
Dvxer und Dux-Bodenbacher Bahn gewährt,
und drei Tage lang wurde gegen den Handels¬
minister Pino die schwere Anklage erhoben, daß
er bei der Verstaatlichungsangelegenheit mehr
die Inten ssen seiner Person als diejenigen des
Staates im Auge gehabt habe. Am Freitag
forderte der Minister die Linke auf , Anklage
auf Grund des Minister verantwortlichkeitsge-
setzes gegen ihn zu erheben, falls man auf den
ihm gemachten Beschuldigungen beharre. Der
Antrag Kronawetters auf Uebergang zur Tages¬
ordnung wurde abgelehnt , daS Eingehen auf
die Spezialdebatte wurde in namentlicher Ab¬
stimmung mit 166 gegen 135 Stimmen be¬
schlossen . — Mit diesem Beschluß ist die An¬
gelegenheit nicht aus der Welt geschafft, Handels-
Minister Pino wird nicht umhin können , die
wuchtigen Angriffe gegen ihn durch Thatsachen
zu entkräften.

— Die französische Regierung hat sich da¬
hin schlüssig gemacht, daß die für das Jahr
1889 projektierte Ausstellung eine universelle
sein soll , an welcher sich alle Nationen beteiligen
können .— (Ja können ! Es fragt sich nur eben,
wie viele sich daran beteiligen wollen !)

— Eine Deputation unter Führung Lord
Brabazons machte dem englischen Minister für
die Kolonien , Lord Granville, ihre Aufwartung,
um ihm vorzustellen, die Regierung wöge auf
Staatskosten Kanada , Australien und andere
spärlich bevölkerte Kolonien des britischenReiches
mit englischen Arbeitern bevölkern. Der Minister
antwortete , der Plan sei völlig neu ; er erbitte
sich eine Denkschrift darüber, die er dem Mini¬
sterium unterbreiten würde.

— Die Besuche des Fürsten von Monte¬
negro in Paris, Petersburg, Berlin und Wien
find seinem serbischen Nachbar Milan eine
Quelle großer Sorgen . Ueberall in den ge¬
nannten Hauptstädten hatte der Fürst Unter¬
redungen mit den leitenden Staatsmännern , und
es besteht kein Zweifel darüber, daß seine Reise
politische Zwecke verfolgte. Bet dem zwischen
Serbien und Montenegro obwaltenden Verhält¬
nis ist aber jede Stärkung des Ansehens des
Montenegriners eine Schwächung der Stellung
des Serbenkönigs, zu dessen Nachfolger die
Panslavisten den Fürsten Nikolaus gern machen
möchten. —

— Die Nachrichten aus dem Orient lauten
heute weniger erfreulich, ohne deswegen als be¬
unruhigend bezeichnet werden zu dürfen. Das
Auslaufen der griechischen Flotte aus dem Hafen
von Salamis , noch ehe die beabsichtigte Blokade
derselben zur Thatsache geworden wäre, und die
Rede, mit der Herr Delyannis auf die patrio¬
tische Kundgebung geantwortet hat, zeigen, daß
Griechenland dem von alle » Mächten geteilten
Wunsche gegenüber, es möge den Frieden nicht
stören, seine «uberechtigteu selbstische « Zwecke

verfolgt ; daß eS damit zum Ziele gelangen
werde, ist nicht anzunehmeu, und der Versuch
des Herrn Delyannis , sich auf Kosten des Wohls
seines Landes noch längere Zeit am Ruder zu
erhalten , wird schließlich seine Niederlage zur
Folge haben. Auch an dem bulgarisch - türkischen
Uebereinkommen fehlt es noch immer, bei dem
versöhnlichen Geiste , der alle dabei Interessierten
beseelt, darf man jedoch auf ein schließliches
Zustandekommen jenes Ueberetr-kommens rechne».
Ein gleiches kann von dem serbisch - bulgarischen
Frieden gesagt werden, wenn schon hier viel
mehr die Ohnmacht, deu Krieg fortzusitzen, als
der Wunsch, Frieden zu halten , maßgebend sein
dürfte . Dagegen ist weder in russischen Regie-
r uvgskreisen noch in der russischen Presse die
Stimmung gegen deu Fürsten Alexander von
Bulgarien eine günstigere geworden. Wie man
aus Petersburg berichtet, sollen in den Regie-
rungskreisen namentlich die früheren politischen
Agenten in Bulgarien, welche besonders durch
ihre beständigen Jntriguen gegen den Fürsten
den Einfluß Rußlands am meisten geschädigt
haben, die Anficht zu verbreiten suchen, als könne
sich Fürst Alexander in seinem Lande, wie immer
auch sich sein Verhältnis zur Pforte gestalten
möge, absolut nicht halten , da die Gegenparteien
zu mächtig seien und zu energisch auf seinen
Sturz hinarbeiten . Diese Leute werden durch
einen Teil der Presse unterstützt, der unablässig
Schilderungen von der Bolkssttmmung in Bul¬
garien bringt , die , wenn sie nur zum vierten
Teile wahr wären , eS verwunderlich erscheinen
lassen müßten, daß der Fürst nicht schon längst
f orig jagt ist. Allen Zeitungen voran gehen
hier Katkow 'S »MoSkowskija Wjedomostt ", deren
bulgarischer Korrespondent in einem seiner letzten
Berichte die Unpopularität des Fürsten , die
Unzufriedenheit in der Armee und das Streben
der politischen Parteien, den Fürsten loszuwerden,
in aller Ausführlichkeit darlcgt. Dabei zweifelt
man, unter Anführung aller möglichen schlecht
eifundenen Anekdoten, die persönliche Tapferkeit
des Fürsten an, lobt die russisch - bulgarischen
Offiziere , die im Ucbrigen recht gut wissen, wie
die Sache sich verhält, und betrügt auf diese
Weise sich und Andere. Inzwischen wächst das
Mißtrauen gegen Oesterreich von Stunde zu
Stunde, und auch hierzu thun die Blätter das
ihrige , während sich die Regierung in diesem
Punkte sehr zuiückhält und die ihr nahestehen¬
den Organe eine durchaus gemäßigte und ruhige
Sprache führen. Trotzdem fürchtet man auch
in ruhiger denkenden Kreisen, daß die Wirren
auf dem Balkan nicht friedlich gelöst werden
können.

Deutscher Reichstag.
Am Samstag nahm der Reichstag die

Vorlage des Nord - Ostsee - Kanals nach nur
kurzer Debatte in zweiter Lesung an. Die Dis¬
kussion berührte im wesentlichen die Frage der
Tarife für die den Kanal passierenden Schiffe.

Laudesuachrichten.
* Alten steig, 25. Febr. Das von der

Kapelle der hiesigen Feuerwehr gestern abend
im Sternensaale gegebeneKonzert erfreute
sich eines sehr zahlreichen Besuches von allen
Kreisen der Einwohnerschaft . Die neu einge-
übten Programmstücke wurden mit meisterhafter
Präciston gespielt und kann der Kapelle nament¬
lich auch ihrem Herrn Direktor zu dem erzielten
ungeteilten Beifall gratuliert werden. Die in
den Zwischenpausen aufgeführten Schattenbilder
und das komische Intermezzo : » Die amerikanische
Riesenorgel " erregten allgemeinste Erheiterung.

Der Saal war recht schön und sinnreich deko¬
riert und es zeigte der gmußreiche Abend wieder
sprechend , daß bei einem Zusammenstehen der
vorhandenen Kräfte etwas Tüchtiges geboten
werden kann. Hr. Kommandant Lutz sah sich
denn auch veranlaßt den gütigen Mttwirkenden
und den anwesenden Gönnern des Feuerwehr-
Instituts Dank und Anerkennung auszusprechen.
Das Konzert lieferte ca . 100 M. in die Feuer-
wehlkaffe und war dessen Veranstaltung somit
ein glücklicher Gedanke.

* Altensteig , 26 . Febr . (8. Verzeichnis
der Beiträge zum Eisenbahnbau .) Transport
98843 M . Haas , Augsburg 10 M ., Schul¬
lehrer Schlack , Altensteig Dorf 1Ü M ., I . Kiese,
Stuttgart 20 M ., Johs . Kemps , Privatier,
Altensteig 20 M ., Gemeinde Hornbera
200 M ., Schulth . Blaich dort 10 M ., Klink.
Hirschwirt dort 10 M ., Jakob Kirn dort 20 M .,
Matthäus Schaible dort 10 M ., Jakob Seeger,
Waldschütz dort 3 M . , Martin Schaible dort
3 M ., Jakob Schaible dort 3 M ., Lutz, Ge¬
meindepfleger dort 10 M . , M . F . Kirn , Ett-
mannsweiler 10 M ., I . G. Frey dort 10 M .,
Schulth . Mast , Altensteig Dorf 10 M ., Fr.
Schaible dort 10 M ., I . Kern dort 10 M .,
I . Klaiß dort 5 M ., Schulth . Kienzle , Sptel-
berg 20 M ., Streb z. Ochsen dort 30 M ., I.
Braun , Gemeinderat dort 10 M ., Günther , Ge¬
meinderat dort 10 M ., N. N . dort 10 M .,
I . G . Brenner , Bäcker dort 5 M . Zusammen
99512 M.

* Freudenstadt, 23 . Febr. Am 4. d. M.
verlief sich ein 12 Jahre alter , stark an Epilepsie
leidender Knabe von Mösbach bei Obcrachern
and waren alle von seinen geäugstigten Eltem
nach ihm angestellten Nachforschungen ohne Er¬
folg. Gestern nun fand ein Holzhauer von
Oedenhof in der Nähe des Staatswaldes Roth-
murg auf der Straße die Leiche des armen
Kindes , das ohne Zeifel vor Mattigkeit , viel¬
leicht auch Hunger umgefallen und in der be¬
treffenden Nacht bei der herrschenden bedeuten¬
den Kälte erfroren ist.

* Eßlingen, 23. Febr. In der letzten
Woche ist hier in einem Spezereiladen ein fal¬
sches Fünfmarkstück ausgegeben worden. Das¬
selbe ist ziemlich weiß, von ordinärem Gepräge,
fühlt sich schmutzig an , trägt das Münzzeichen
§ und die Jahreszahl 1875 . Das auf dem
letzten Cannstct er Markt ausgegebene trägt das
Münzzeichen L und die Zahl 1873 ; demnach
sind verschiedene solcher Siücke im Umlauf.
Der Betrüger ist noch nicht crmiiteft.

* Eßlingen, 23. Februar . Wie man zu
einer billigen Wurst kommen kann , ersehen wir
aus folgender Mitteilung der Eßl . Zeitung:
Zu einem hiesigen Metzger kam gestern nach¬
mittag ein Maler mit zwei Bekannten , um sich
ein Vesper zu kaufen. Eine hochfeine Broun-
schweigerwurst stach dem Maler besonders in
die Augen und er frug nach dem Preis pro
Kilometer . Der Metzger forderte dreist 50 M.
und auf die Entgegnung des Malers : so könne
er sie nicht liefern , erhöhte er die Forderung
auf — 80 M . Nun wurde der Kauf - Abschluß
durch Handschlag bekräftigt, der Maler nahm
die vorhandene Braunschweigerwurst in der
Länge von 35 Ctm. und einem Durchmesser
von 4 Ctm . auf Abschlag der ganzen Lieferung
zu sich und bezahlte dafür den bedungenen Kauf¬
preis im Verhältnis zur Länge mit rund 3 Pfg. ,
sage : Drei Pfennige ; — der Metzger machte
ein verblüfftes Gesicht, wird aber noch verdutzter
drein schauen, wenn der Maler auf die Lieferung
deS Rests der Wurst mit 999 Mir. 65 Ctm.
dringt , was dieser allen Ernstes beabsichtigt!



* Erklärung des deutschkonservativen Ver¬
einsinStuttgart, betreffend das Branntwein¬
monopol. 1) Der Entwurf für die Einführung
des Branntweinmonopols in Deutschland, wie
er nunmehr dem Reichstag vorltcgt, ist einer¬
seits bestrebt , die Interessen sämtlicher Beteilig¬
ten, vor allem der süddeutschen Kleinbrenner,
zu wahren, andererseits eröffnet er die Aussicht,
durch Erzielung sehr namhafter Mehreinnahmen
die finanzielle Lage des Deutschen Reiches gründ¬
lich zu bessern und die Matrikularumlageri der
Einzelstaaten zu beseitigen . Bei den durchaus
verschiedenen Verhältnissen der Brennereien in
Deutschland läßt sich nur auf dem Boden des
Monopols eine allseitig befriedig - nde Lösung
der doppelten Aufgabe finden , die Einnahmen
des Reichs aus dem Branntwein namhaft zu
vermehren und dabei den bestehenden und be¬
rechtigten Vermögens« und Erwerbsverhältntfsen
möglichst gerecht zu werden . Für die süddeut¬
schen Staaten enthält der aufgestellte Verteil-
ungsmaßstab nach der Kopfzahl der Bevölker¬
ung eine sehr schätzenswerte Bevorzugung. 2)
Neben den großen finanziellen Ergebnissen ist
der sittliche Gewinn unverkennbar, welcher aus
einer Beschränkung des in den letzten Jahrzehnten
auch in Württemberg rasch gestiegenen über«
mäßigen Genusses von Branntwein hervorgeht.
Ebenso wichtig sind die gesundheitlichen Vor¬
teile, welche mit der Verdrängung des schlechten
Branntweins durch ein reines fuselfreies Ge¬
tränke erreicht werden, was nur auf dem Boden
des Monopols sicher erzielt wird. Nur Partei-
leidcnschaft kann dies verkennen . 3) Was ins¬
besondere das Bestreben betrifft, die Annahme
oder die Verwerfung des Entwurfs zu einer
Machtfrage zwischen den Bundesregierungen
und dem Reichstage aufzubauschen , so erblicken
wir darin einerseits ein in der ganzen Lage
der Dinge durchaus nicht begründetes Mißtrauen
in die Abfichten der elfteren, andererseits ein
beklagenswertes Hervortreten der Feindschaft
gegen den Reichskanzler und des Ehrgeizes der
Parteiführer. Die letzteren werden hiebei kräftig
unterstützt von solchen, welche fürchten , durch
das Monopol in der ferneren Ausbeutung der
Produzenten auf dem Wege unlauterer Börsen¬
manipulationen behindert zu werden . 4) Ehe der
Bundesraisentwurf nur bekannt war , ist auch
in Württemberg eine Agitation gegen das Mono¬
pol ins Werk gesetzt worden und die Leiter der¬
selben suchen sich als die Träger der öffent¬
lichen Meinung auszugeben. Gegen ein solches
Vorgehen muß .sich die heutige Versammlung
des konservativen Vereins erklären. 5) Sie er¬
klärt weiter, daß sie es mit Freuden begrüßen
würde, wenn der nunmehr bekannt gewordene
Entwurf in seinen Grundzügen die Zustimm¬
ung des Reichstags fände. Würde sich doch
hierdurch auch eine höchst willkommene Ausficht
eröffnen auf Erleichterung des Steuerdrucks,
der zur Zeit auf Landwirtschaft und Gewerbe
lastet. 6) Schließlich fordert die Versammlung
alle gleichgesinnten Kreise im ganzen Lande zu

glichen oder ähnlichen Kundgebungenauf, welche
bei der Gefahr durch den Verzug möglichst rasch
erfolgen sollten.

* (Ver s chiedenes .) In Schaibles-
bausen OA. Ehingen trug ein Mann, als
er vor einigem Tagen in angeheitertem Zustand
nach Hause ging, in der Westentasche offen ein
Stiletmefser . Vor der Hausthüre stürzte er in
Folge eines Fehltritts za Boden, wobei ihm
das offene Messer bis an das Heft in die Seite
gieng und die Lunge schwer verletzte. — In
Laupheim hat sich ein angesehener Bürger,
langjähriger Stadtrat, der in voriger Woche
altershalber sein Landgut verkaufte, in einem
Anfall von Schwermut erhängt . — Auf der
zur GemeindeStetten i. R. gehörenden See¬
mühle würden am 9. d. M . 20 wertvolle aus¬
ländische Hühner gestohlen und ebenso ein paar
Tage darnach dem Müller in Bittenfeld
25 Stück, ohne daß bis jetzt eine Spur von
den Thätern entdeckt werden konnte.

DeutschesReich.
* Berlin. Das preußische Abgeordneten¬

haus trat am Montag in die Beratung der
ersten Polenvorlagr ein , in welcher zu Koloni-
sations und Schulzwecken in Posen und West¬
preußen 100 Millionen Mark gefordert werden.
Der erste Gegner der Vorlage , Abg. v. Wierz-
binski, Pole, griff dieselbe mit scharfen Worten
an ; die Tendenz der Vorlage sei eine Polenhetze,
die zur Unehre der Volksvertretung gereichen
ü >erde , eine Aeußerung . die dem Redner einen
Ordnungsruf zuzog. Der Minister für Land¬
wirtschaft führte aus, daß der Charakter der
Vorlage nicht ein angreifender, sondern ein ver¬
teidigender sei , und mit dem Gesetze ein leistungs¬
fähiger deutscher Bauernstand und eine seßhafte
Arbeiters völkerung in den östlichen Provinzen
bezweckt werde . Der Entwurf wolle ferner den
bestehenden bäuerlichen Besitz vor der polnischen
Agitation schützen , der bestrebt sei , diesen Bauern¬
stand mit seiner gegenwärtigen Lage unzufrieden
zu machen . Was den Ankauf von Gütern be¬
treffe , so werde sich derselbe hauptsächlich auf
den Großgrundbesitz erstrecken, und zwar in
Gegenden mit gemischter Bevölkerung. Dem
Minister stimmten von konservativer Seite die
Abgg. v . Holtz und v. Treskow , von den Na¬
tionalliberalen Ag. v. Benda bei, der für die
Erledigung mannichfacher Bedenken in dem Ent¬
würfe die Beratung in einer 21er - Kommission
beantragte . Als Gegner der Vorlage sprachen
von den Polen Abg. Ostrowics , nad vom Zentrum
die Abgg. Frhr . v . Huene und Frhr. v. Schor-
lemer - Alst.

* Berlin, 23 . Februar. Die Branntwein-
Monopol -Vorlage soll am nächsten Montag den
1 . März im Reichstage der 1 . Lesung unter¬
zogen werden . — (Die „Berliner Politischen
Nachrichten " bringen eine Rentabtlitäts - Berech«
nung für das Branntwein-Monopol , dessen Ent-
wurf dem Reichstage zugegangen ist. Die Ge-
samtbrutto -Einnahmen werden auf 668 692 000

Besondere Kennzeichen . (N-chdrug verboten .)
Kriminal- Novelle von Ludwig Habicht.

(Fortsetzung .)

„Du darfst nicht böse sein, Mama !" rief Sarolta sogleichnd
wieder schlang sie mit stürmischer Zärtlichkeit ihre kleinen Arme um den
Hals der Mutter.

„Bist du allein hierher gekommen ? " wandte sich die Gräfin an
Willibald, der ihr sogleich ehrlich bekannte , was ihn hergelockt habe.

Das bescheidene, freundliche Wesen des Knaben, der auf ihre
Fragen offene und zuweilen recht verständige Antworten gab, schien ihr
zu gefallen. Plötzlich bemerkte Willibald , daß die Sonne hinter den
Bergen zu verschwinden drohte und daß es für ihn Zeit sei, rasch auf-
zubrcchen, wenn er noch vor völliger Dämmerung nach Hause kommen
wollte. Er hatte kaum seine Absicht ausgesprochen, da rief sogleich
Sarotta, die sich bis dahin still verhalten hatte : „ O, du mußt noch
bleiben , der Sonnenuntergang ist hier das Schönste und du kannst ja
mit uns nach Hause fahren."

Willibald blickte unschlüssig auf die Gräfin, die lächelnd ihrem
Töchterchcn zustimmte : „Sarolta hat recht. Das Schauspiel eines
Sonnenunterganges ist hier wunderschön und unten im Dorf Tirol er¬
wartet uns der Wagen."

Wer war glücklicher als Willibald über diese Einladung! — Er
dankte der Gräfin so artig, wie es ein vornehmer Herr auch nicht bester
vermocht hätte , und Sarolta schlug entzückt die kleinen Händchen zu-
sammen. „ Das ist hübsch von dir , du bist zwar ein Deutscher , aber
doch ein guter Mensch ."

Ihre Mama drohte wieder mit dem Firger ; der kleine Wildfang

Mark geschätzt, die Gesamt - Ausgaben auf
365 948 000 M ., der Nsttos. Überschuß beträgt
also etwa 303 000 000 Mk. und wird mit der
Amortisation der zur einmaligen Ausgabe auf¬
zunehmenden 720 500 000 Mk. allmählich um
deren Zinsen von rund 32 000 000 Mk. , also
bis zu 335 000 000 Mk . steigen.) — General
der Infanterie v . Werder ist auf seinem Gute
Gruffow schwer erkrankt.

— Das Interesse an den das preußische
Abgeordnetenhaus gegenwärtig beschäftigende«
Polenvorlagen greift wie die Bedeutung der¬
selben wett über die Grenzen der preußische«
Monarchie hinaus. Durch die Einbringung und
die hoffentlich glücklich- Durchführung der beab«
stchtigten Maßregeln handelt Preußen wieder
in seinem alten und neuen Berufe als Vor¬
kämpfer Deutschlands , «nd deshalb folgen auch
die allgemeinendeutschen Sympatien seinen Schrit¬
ten. Niemand kann sich verhehlen, daß schwierige
und langsam reifendeAufgaben mit diesen Schritten
übernommen worden sind , ernste Prüfung der
für diese nationalen Ziele anzuwendenden Mittel
und Maßregeln und ängstlicher Fanatismus
wenig am Platze sein würden. Die Gesetzent¬
würfe sind, wie sich auf der ersten Blick crgiebt,
in einem gewissen Sturm und Drang ausge¬
arbeitet und es wird um so mehr in den Kom¬
missionen umsichtige Prüfung nötig sein. Die¬
selbe wird am besten dann zum Ziele führen,
wenn die Regierung und die grundsätzlichen
Freunde der Vorschläge sich von vornherein
zu verständigen suchen.

* Berlin, 25 , Februar. In dem Dorfe
Zöschen bei Halle sind gestern Mittag 10 Morgen
Land mit mehreren Arbeiterwohnungen , in denen
drei Menschen sich befanden, plötzlich versunken.
Die meisten Bewohner waren außerhalb . Unter
der Stelle befand sich ein alter Schacht ; jetzt
ist an derselben Stelle ein Teich.

* Wir werden auf eine für den deutschen
Gewer befleiß recht schmeich lhafte Ankündig¬
ung im Londoner „Punch " aufmerksam gemacht.
Dort werden „echt dmtsche Messer " angezeigt
und zwar mit verschiedenen eindringlichen Aa-
pr isungen der guten Eigenschaften derselben.
Während vor wenigen Jahren noch die Bezeich¬
nung „ echt englischer Stahl" für uns Deutsche
die höchste Stuft der Vollendung in dieser Richt¬
ung darstellte, liegt hier ein bemerkenswerter
Fall der vollständigen Umkehrung ins Gegen¬
teil vor.

* (Die Zweikampf-Tragödie Hellwig- Sachs)
hat nunmehr vor dem Kriegsgericht ihren Ab¬
schluß gefunden . Premierlieutnant Hellwig,
welcher vor einigen Monaten seinen Regiments¬
kameraden und ehemaliM Freund Sachs, nach¬
dem er d .ssen Frau verführt , zu Konstanz
im Duell erschoß , ist zu drei und einem halbe»
Jahre Festungshaft und zur Entlassung aus
dem Dienste verurteilt . Die letztere Strafbe¬
stimmung ist auf dem Bruch des Ehrenworts,
den Hellwig sich hatte zu Schulden kommen
lassen, zurückzuführen.

ließ sich davon nicht einschüchtern , sondern ergriff sogleich die Hand ihres
neuen Freundes . „Und nun komm, ich will dir die Stelle zeigen, wo
Mama immer dem Sonnenuntergang zusteht ."

In der That ein herrliches Schauspiel bot sich jetzt den Blicken:
die letzten Strahlen der Sonne zitterten von Berg zu Berg , dort wurde
ein Gipfel in Purpur gehüllt, während hier der andere in Dämmerung
versank. Die wunderbarsten Farben und Lichttöne gaukelten an den
entzückten Augen vorüber.

„Nicht wahr , das ist schön !" flüsterte Sarolta, die recht wohl
wußte, daß sie bet solchen Gelegenheiten ihre Mama durch lautes Ge-
plauder nicht stören durfte.

Willibald gab keine Antwort ; er war sk die Gräfin ganz im
Schauen versunken . Endlich brach auch die letztere das Schweigen. „Wie
oft ich auch dies herrliche Schauspiel genieße , ich empfange immer wieder
denselben überwältigenden Eindruck." Sie hatte das mehr für sich, als
für die beider» Kinder gesprochen . Zu ihrem Erstaunen zeigte der Knabe
für ihre Bemerkung ein volles Verständnis . „Ja , ein Sonnenuntergang
in den Bergen ist so wunderbar weil er vom tiefsten Schweigen der
Natur begleitet ist ."

Die Gräfin blickte den Knaben überrascht au. „Das ist eine ganz
richtige Empfindung. Wie bist du dazu gekommen ?"

„ Weil ich viel und gern allein herumwandere, " war seine Ant¬
wort. „In der Einsamkeit fühl ' ich mich am wohlsten, denn da kann
ich so recht meinen Träumen nachhängen. "

Willibald gewann dadurch immer mehr Interesse; feine Eigen¬
artigkeit gefftl ihr und auch während der ganzen Rückfahrt machte sein
Benehmen auf ste den besten Eindruck. Er war nicht beschränkt und
unduldsam wie meistens Knaben in seinem Alter, sondern zeigte für

R



* Eine schlechte Spekulation haben die Bauern
um Pass au mit dem Humus gemacht . Weil
sie wußten, der Staat müsse ihre Aecker für die
neue Bahn Pocking -Passau kaufen, trugen viele
den Ackerhumus vollständig ab. Wan ließ sie

^ gewähren, erklärte ihnen aber dann , die Bahn
brauche den Humus selber zu den Böschungen
und die Aecker und Wiesen ohne Humus könnten
nur als Oedungen bezahlt werde ». Nun giebts
lange Gesichter.

* Bet Waldsee (Pfalz) kam laut Frkf.
Ztg . am Samstag eine Schafherde von ca.
400 Stück infolge mangelhafter Beaufsichtigung
seitens des Hirten auf einen nur schwach zuge¬
frorenen Weiher. Das Eis brach infolge der
Belastung und kaum 80 Stück der Tiere konnten

^ gerettet werden , während die übrigen ertranken.
! Der Schaden , welcher sich auf über 7000 M.
! beläuft , betriff ! die Viehhändler Ellwanger und

Kons , in Baden.
* (Seltene Ueberraschung .) Der vor einigen

Tagen von Venzlo in Kempen einlaufende
Pcrsonenzug hatte das Mißgeschick, daß die
Maschine , welche dort in einen toten Strang
einläuft , von den Schienen kam und geradezu
auf den Wartesaal losfuhr, die Wand durch¬
schlug und in den Saal zu stehen kam. Man
denke sich den Schrecken der Personen , welche
in dem Wartesaal saßen , um den Zug nach
Crefeld zu benützen, als das Ungeheuer so plötz¬
lich auf sie heransauste, daß sie nicht einmal
Zeit hatten , die Flucht zu ergreifen! Bonden
Passagieren ist keiner erheblich verletzt worden.

* Wie aus Kiel berichtet wird , sind in letzter
Zeit auf der dortigen kaiserlichen Werft Er.
mittlungen darüber angestcllt worden, wie viele
Ausländer beschäftigt werden , und ist nunmehr
sämtlichen Ausländern (darunter besondersSchwe-

! den, Dänen , Oesterretchern rc ) gekündigt worden.
! Nur ein Schwede, welcher nahezu 20 Jahre

auf der kaiserlichen Werft arbeitet , soll in seiner
Stellung verbleiben . In Zukunft sollen nur
deutsche Arbeiter auf den kaiserlichen Wersten
Beschäftigung finden.

* Hamburg. Peter Koch und Sigmund
Schlomer, beide Inhaber von VKhgeschäften
in Holstein und Jütland, sp ' elten im Menbahn-
kupee auf einer Fahtt nach Tönning „Sechs¬
undsechzig*. Schlomer verlor und war unge¬
halten über seinem Verlust. Er machre d e ge¬
legentliche Bemerkung, daß er mit Koch in de-
zug auf die Vsrwögensverhälintffe gerne tauschen
würde. Koch weinte, dann würde Schlomer
ein schlechtes Geshäft machen , kurz, beide
willigten durch Handschlag eia , einen Tausch
des Vermögens einzugehen . Schlomer httt:
die ganze Sache als Scherz aufgefaßt , Koch aber
dieselbe genommen , verklagte seinen Partner
auf Erfüllung und berief sich auf Zeugen. Wie

i der Verteidiger Schlomers behaupte: ? , ist das
Vermögen des Klägers gleich Null und das des
Verklagten beläuft sich auf mehrere Hundert¬
tausend Mark . Der Gerichtshof setzte die ver¬
wickelte Sache vorläufig aus, um zunächst noch

mehrere Zeugen von Tönning , wo sich der eigent¬
liche Tausch schließlich durch Handschlag zwi¬
schen den Parteien vollzogen hat , zitieren zu
können.

Ausland.
* Pest , 24 . Febr. Graf Khevenhueller er¬

zählte einem Interviewer über seine Mission
beim Fürsten Alexander, es sei ihm nur schwer
gelungen, letzterem die Einwilligung zum Waffen¬
stillstand abzuringen. Der Kriegsrat hatte so¬
gar den Vormarsch der Bulgaren beschlossen.
Erst nachdem Khevenhueller betont habe , daß
ihm dies Unannehmlichkeiten seitens Oesterreich
Ungarns zuztehen würde, habe Fürst Alexander
eingewilligt. Die Meldungen , daß Graf Kyeven-
hueller mit einem Einmarsch österreichischer
Regimenter gedroht habe , seien unwahr.

* Parts, 23 . Febr . Prinz Jerome Na-
poleon richtete ein Schreiben an beide Kammern,
in welchem er das Gesetz über die Ausweisung
der Prinzen als ein Gesetz gegen Verdächtige
bezeichnet, das die Angehörigen der Familie
Napoleon, die Soldaten der Revolution , mit
den Bourbons , deren Feinden, vermenge . Er
sei französischer Bürger und anerkenne die Repa
blik , weil sie das Ergebnis des allgemeinen
Stimmrechts se ' . Die gegenwärtige Republik
sei indes einfach eine Oligarchie und müsse re¬
formiert , nicht aber umgestürzt werden . Das
Volk müsse sein Oberhaupt wählen.

* Wohl die höchste Gage als Baritonist er¬
hält der Baritonist der Großen Oper in Paris,
Lassalle, nämlich 100 000 Frk. Dafür hat aber
der Sänger keine eigentlichen Ferien , sondern
kann nur hin und wieder , soweit es die Reper-
toir - Verhältntsse gestatten, Urlaub nehmen.

* In Moskau hat die Polizei Aufrufe der
Nihilisten mit Beschlag belegt . Dieselbenkündig¬
ten an , daß neue Attentate nahe bevorständen.
Die auf Luxuspapier gedruckten Proklamationen
waren zu Tausenden in den Straßen verstreut,
doch hat die Polizei bisher keine « pur der Ur
Heber und Beneiler der Proklamationen ge¬
funden.

* Odessa. Der Angestellte eims hiesigen
Bankhauses erhielt aus New-Aork eine Depesche
des Inhalts : „ Onkel X:, Millionär, gestorben .*
Der Kommis gab sofort seine Stellung auf
und reiste nach Ne :v-N >) ik. denn er wußte, daß
sein Onkel kinderlos war . Dieser Tage ist der
Kommis in seine alte Stellung wieder einge¬
treten . Die Depesche, die ihn nach New-Dork
gerufen hatte , war nämlich insofern eine ur¬
tümliche , als es nicht hätte „Millionär* son¬
dern „ Misstonä -. * heißen müssen. Außer einem
alim Talar und einigen Bibeln wurde bet dem
verstoßenen Onkel nichts vorgefunden.

* K o n staußuopel, 25 . Febr . Nachdem
die russischen Einwände gegen das türkisch - bul¬
garische Abkommen wieder zu drohen beginnen,
hat die Pforte das Kapitel der Einwände für
geschloffen erklärt. Der russische Vertreter
Nttidow zog sich darauf zurück, ohne d : r Pforte

eine schriftliche Mitteilung zu Hintersassen . Es
heißt, die anderen Mächte werde« jetzt die Ver¬
mittlung übernehmen.

* Athen, 24. Febr. Gestern hat die Na-
tionalltga eine Resolution angenommen, welche
der Regierung die Abrüstung vollends auempfirhlt,
dagegen bei dem Einspruch gegen fremde Ein»
griffe zu beharren. Die Negierung , ließ hierauf;
durch Delyannis erklären, daß sie ihre bisherige
Politik strrkie betbehalten und auch durchführen
werde . Der Ministerpräsident sprach dabet die
Hoffnung aus, daß die Hellenen auf die Re¬
gierung vertrauen und deu falschen Gerüch-ea
van Seiten der Feinde Griechenlands keinen
Glauben schenken würden.

* Belgrad, 24. Febr. In Verfolg des
jetzigen Standes der Friedensverhandlungen
zwischen Serbien und Bulgarien wurden hier
die lliilttäclschen Bestellungen ststtert.

* (Ein Selbstmordsgrund.) Das New-Aorker
Schwäbische Wochenblatt meldet aus dem Slaate
Minnesota : Aus einem merkwürdigen Grunde
hat Georg Keller, einer der reichsten Farmer
in St . Joseph Connty , sich erhängt . Seine
FamilienverhäUn '.ff ? waren die denkbar glück¬
lichsten, aber man Hörle ihn oft klagen , daß er
zu viel Geld habe und nicht gebilder genug sei,
dasselbe richtig verwenden zu können.

* Washington, 24. Febr. Der Bericht
der Major täi der Finanzkommisstos empfiehlt
dem Repräsemamenhause eine Resolution , welche
den Schatzsekretär auffordert , monatlich 10 Mil¬
lionen Dollars zur Amortisterung der Staatsschuld
zu verwenden, sobald der U b wschuß des Staats¬
schatzes 100 Millionen übersteigt.

* Vom Heuberg, 22 . Febr. Von dem
so hartnäckig prophezeiten Biehabschlag ist trotz
der langen Mittelbauer bei uns glücklicherweise
nicht viel zu verspüren, die Preise haben insbe¬
sondere btt Jungvieh eher wieder angezogeu.
Von dem befürchteten Futtermangel ist ebenfalls
wenig bemerkbar. Die Preise für gut einze-
brachles Heu und Oehmd bewegen sich seit Wochen
von 3 .40 —3 . 60 M., für Stroh 2 .50— 70 M.
pr. Zentner . Der Bauer hat sich aber von
Anfang an sorglicher eiligerem und der thut
jetzt gui.
Altensteig. Schrauneu -Zettel vom 24. Febr.
Neuer Dinkel . . . 6 60 6 30 6 —
Haber . 6 50 6 30 6 10
Gerste . 8 — 7 90 7 80
Bohnen . 8 — -
Weizen . 9 — 8 15 7 30
Roggen. . . . . 8 70 8 30 7 90
Linsen-Gerste . . . - 8 — -
Welschkorn . . . - 7 50 - :

Viktnalienpreise vom 24. Febr.
V- Kilo Butter . 70 u . 75 Pfg.
1 Ei . 6 Pfg.
Für die Redakiion veiantwortUch : W. Nieter , Altensteig.

das kindliche übermütige Treiben Saroltas ebenso viel Geduld wie
Verständnis.

Auf all ' ihre Wünsche ging er bereitwilligst ein, auch ihren Plau¬
dereien hörte er aufmerksam zu, ohne ihr die Überlegenheit seiner Jahre
und seiner Kenntnisse fühlbar zu machen. E -' betrug sich schon wie
rin weit älterer Mensch , dem die Harmlosigkeit eines fünfjährigen Kindes
ein unendliches Vergnügen bereiter . Ungarische Knaben in dem Alter
Willibalds hätten sich nimmermehr mit der kleinen Sarolta so gutmütig
«nd liebenswürdig befaßt , das mußte sich Gräfin Laffar selbst gestehen.

Der Weg war rasch zurückgelegt und kaum , daß die Dämmerung
ihre sanften Schleier über die sonst so lachende Landschaft zog, langten
sie in Untermais an , da sowohl die Gräfin w ' e Bankier Hartenberg
nicht in Meran, sondern in dem der Stavr gegenüberliegenden Dorfs
Wohnung genommen hakte. Ja beide waren, wie Gräfin Laffar durch
Willibald jetzt erfahren, sogar Nachbarsleute , ohne daß man früher mit
einander in Berührung gekommen wäre.

Selbst an solchen Orten , wo ein zwangloser Verkehr so angenehm
und wohlthuend wäre, herrschten die alten strengen Gesetze der soge¬
nannten guten Gesellschaft und man sperrt sich ängstlich von Leuten ab,
denen man nicht vorgestellt worden. — Erst irgend ein freundlicher Zu¬
fall hilft dann die Bekanntschaft vermitteln.

Der Wagen hatte kaum das erste Haus des Dorfes erreicht , da
lief Willibald lebhaft : „Mama, Mama ! * und zeigte auf eine zarte
Mliche Frauengestalt , die aus der Dämmerung vor ihnen auftauchte
und die er trotz der Dunkelheit sofort erkannt hatte . Er wollte in
seiner Hast aus dem Wagen springen ; aber die Gräft e hatte schon dem
Kmschcr den Befehl erteilt , zu halten.

„Willibald ! wo steckst du denn ? O wi - i -hr Hab ' ih w ' ch

d -ch geängstet ! * sagte Frau Harrenberg , die bei dem Geräusch des noch
rollenden Wagens nicht gehört hatte , woher eigentlich der Ruf ihres
Sohnes kam und ihn bei der herrschenden Dämmerung auch nicht so¬
gleich berne ken konnte.

„ Hier, hier , Mama, Frau Gräfin Laffar hat die Güte gehabt,
mich in ihrem Wagen mit nach Hause zu nehmen. *

„Ja , verzeihen Sie , verehrte Fra«,* wandte sich jetzt die Gräfin
zu Frau Hartenberg , die bereits das Fuhrwerk erreicht hatte . „Ich
habe die Säumnis Ihres Sohnes verschuldet . Wir fanden hu auf der
Burg da oben und ich lud ihn ein, so lange zu bleiben, bis wir nach
Hause fahren würden. Es thut mir sehr leid, daß ich Ihnen damit
Sorge gemacht habe .*

„O, ich danke Ihnen für Ihr liebenswürdiges Entgegenkommen,*
tagte Frau Hartenberg mit einer artigen Verbeugung. „ Ich hätte mich
gar nicht ängstigen sollen , denn Willibald ist kein kleines Kind mehr;
aber Sie wissen schon , Frau Gräfin, ein Mutterherz ist so leicht zu
beunruhigen. *

Lag es im Ton der Stimme, in ihrem Wesen — die Gräfin fühlte
sich von der kleinen blaffen Frau auf der Stelle augezogen; es lag die-
sttbe ruhige Sicherheit in ihr, die ihr schon an dem Knaben gefallen
hatte. Nun begriff sie, warum Willibald so frühe eine gewisse Seelen-
tiefe zeigte, — es war ein Erbteil seiner Mutter.

„Darf ich Ihnen für die noch kurze Fahrt meinen Wagen anbieten?*
fragte dtt G äfin.

„Ich bin etwas rasch gegangen und ein wenigerhitzt, * antwortete
Frau Hartenberg zögernd. Entw-. v . r M. ltte st « nicht z ttn ttglich erschein?»
oder ihren Sobn sogleich für sich b .tt - r.

( So ! tz - . so ! . . )



Bekanntmachungen.

Altensteig.
Mache auf meine

für 1886
ergebenst aufmerksam und empfehle
dieselbe einem wertgeschätzten hie»
figen und auswärtigen Publikum zu
zahlreicher Benützung.

Carl Henßler,
Sattler und Tapezier.

Alrensteig.
Für daS Frühjahr
haben wir unser

für- uns
8eillsn-iiut-

l-sgör
bestehend in:

Lerrv » -. st^vustunriiiätzii
unä Limdviistütvil

nach den neuesten Faconen
bestens sortiert und empfehlen da¬
her solches einem verehrt , hiesigen
und auswärtigen Publikum unter
Zusicherung bester Ware und den
billigsten Preisen.

Hutmacher.

ül 8 fllll ( üll
originelle , prächtig gesie
deite Vögel aus Asien,
pr. Paar M . 6. — em-
fiehlt
Carl Henßler Sohn,

Altensteig.
Nagold.

Druckcattune
in großer Auswahl empfiehlt billigst

W. Hettler.
Altensteig.

Haue»
Aexlc
Beile
Heu- L DunMielu

empfiehlt in großer Auswahl zu
billigsten Preisen

Friedrich Wallraff,
Schmiedmeister.

Altensteig.

Milchklmdeu
werdm gesucht von

Carl Beck,
R o t g e r b e r.

I

Sk

Altensteig.

inKaöNKz,
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden

M wandte , Freunde und Bekannte auf
U Sonntag nachmittag den 28 . Aeöruar
M in das Gasthaus zum »Stern " hier
^ z« einem Glase Wein freundlichst ein.

Zostnuii68 86liul « r,
Schuhmacher hier

^ Klltstv Brenner,
^ Tochter des Johs . Brenner , Bauers in Egenhausen.

Altensteig.
Eine größere Partie

Huch und AuMn - Aeste
darunter viele für Konfirmanden geeignet , verkauft um damit zu
räumen zu bedeutend herabgesetzten Preisen

W. Arik , Tuchmacher.

8!

Nagold.

Kosenzeuge
für Anzüge , Hosen und Juppen

halbwollen und baumwollen,
empfiehlt für kommende Jahreszeit in großer Auswahl billigst

lV. Nöttlö, -.

^ ^
^ st st 8 ^ n^

U U T st N L D S d i s G L. d/
V bestes deutsches FabrikatV

für Hand- L Fußbetrieb U
und mit den neuesten Verbessert- ^

ungen versehen M
empfiehlt unter Garantie «

Odooolaäeü
unä Vaeav s

SkrNkrW. ».
Lsik. ükktkrr. gül-6!iüLlil. -ksl!r. !
Kebe. 8to»MeeI<

20 iiof-viploms,
2l gollisns , sildornv uns

bronröno lüsllaillvn.
llevlls2ussmmsnstvIIungävr

llodproliuoto. Vollvnäbts
msodanisvkv llinrivktungvn.
Ksrantirt roins Ouslität bvi

mäs8 ?gon prvisvn.
k'iiiveir-LciuIäsr keimrsieLusu äis

Oovaitorsieo , 6oIoiu»I- , I >slio»te»»-
llllU vroxLk»-6sscIMt« ^po-

vslelw
Ztollvkrok 'Lviis fabeikatv

s S Tage. !
«s
rre

r-»

8

Schuld - u. Bürgscheine,
bei W . Rieker.

Mit den neuen Schnelldampfern des
AMmW « Md

kann man die Reise
von Bremen nach Amerika

l in 9 Tagen t
machen . Näheres bei dem

Hanptagenten
Zost «. BoininKer,

8tn1tKnrt,
und dessenAgenten:
John G. Woller, Altensteig
Gottlob Schundin Nagold,
C. F. Heintel, Pfalzgrafeuweiler.

Altensteig.
Lkhr-Berträge

bei W. Rieker.

Altensteig.
Heute Samstag

Metzel-
suDe

wozu freundlichst
einladet

Roh , zum Engel.
DaS größte

Bcttfeder» -Lager
v. C. F . Kehnroth, Hamburg

versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfund ) neue Bett-
federn für 60 Pfg. das Pfund, sehr
gute Sorte 125 Pfg. , Prima Halb»
dannen 160 Pfg. uud 2 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfund
5°/o Rabatt.

Jede nicht convenirende Ware wird
umgetausLt.

Altensteig.
Eine größere

PartieKindcr-
Wägelen

habe vorrätig und empfehle solche
zu billigen Preisen.

August Schittler,
Sattler und Tapezier.

Nagold.

empfiehlt billigst
W . H-ttler.

Altensteig.

Strohknt-Wasch.
Hüte xmu >vn86lren,

Misten und tneouieien
werden von jetzt an wieder ange¬
nommen bei

Johanna Strobel,
Modistin.

Altes Ke»
zu einer Sammlung kauft und zahlt
dm vollen Wert.

Obige.

^Husten , Heiserkeit, Hals -, Brust ,
und Lungeuleiden re.

ckeponirleSebulrmneke.
Heft ' bewährtes , ange
^ ehmstes Haus - und Ge-^
nuß mittel für Erwachsene)

und Kinder.
Prospekte mit Geb . -Anw^

and vielen Attesten bei jedcil
gUla ' che . Niederlage in Aleni
>steig bei Hrn Chrn . Bnrg j
litzard Cond.

Standesamtliche Anzeigen.
Gestorben:

Den 24 . Fedr . : MargaretheHenßler,
ledig, Tochter des verst . Jakob Fried¬
rich Henßler, Zemmermanns , i«
Alt . r von» 22 Jahren.

Englische Sovereigns 20. 32—36
Russische Imperiales 16. 69 - 74
Dollars in Gold . 4. 16—20
20-FrankenstückeM. 16. 18—21,
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